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E eint eden Monta früh. Preis vierteljährlichbei allen Preuß. Postanstalten 472 Sgr«-»WWklcthmjin Berlin Heiallen ZeitungssSpediteuren incl. Botenlohn 6 Sgr., in der Expedition, Tauben tr— 27- 472 Sgr.
den au erpreußischenPostanftalien

Jnserate
die Zeile 2 Sgr.

iitdem 1. Januar 1867 beginnt ein neues AbonnementaufdieVerfassung Die Redaktion
wird nach wie vor bemüht sein, in dem Blatte alle unser-Verfassungslebenberührenden Fragen
in volksthümlicher und leicht saßlicher Weisezu besprechen.·
geschieht, sind diejenigen der entschieden liberalen Partei.

Die Grundsätze nach welchen dies

Wir hoffen dasz unsere Leseruns
auch fernerhin treu bleiben""werden im Kampfe für Wahrheit und Recht, welche ja die einzig sichereGrund-

lage aller Macht und Größe bilden.
Die Versendung unseres Blattes nach außerhalb findet am Montag mit dem Abendznge

statt; in Berlin wird dasselbe am Montag früh ausgegeben und werden die neuesten Nach-
richten, welche Sonntags eingehen, in dem Blatte Aufnahme finden. Da der Preis un-
verändert bleibt, so wird unser Blatt fortan die billigste Montagszeitung sein, und dürfte sich be-

sonders Denen empfehlen, welche eine nur sechs Mal wöchentlicherscheinende Zeitung halten.
Wir bitten, die Abvnnements möglichstrechtzeitigbei den Postanstalten anzumeldenz da

sonst die vollständige Nachlieferung der erschienenen Exemplare nicht versprochen werden -kann.

DerpierteljcihrlicheAbonnementspreis beträgtbei allen preußischen Postccnstalteang Sgr.,
bei den ubrigen deutschen Yostanstalten 73X4 Sgr.; in Berlin in der-Exped»ition, Taubenstraße,27.
472 Sgr., bei sämmtlichen Zeitungsspediteuren 6 Sgr. Einzelne Nummern 6 Pf. Inserate,"ivelche
bei der großen Auflage des Blattes im

ganzPetitzeile 2 Sguz bei öfterer Wiederholung w

en Lande Verbreitung finden, die gespaltene
rd ein angemessener Rabatt bewilligt.

Eine ernste Mahnung.
Wenn man, wie bei dem SchlussediesesJahres, mit

einer gewissenBefriedigungzurücksehenkann auf die

Errungenschaften des verflossenenJahres, wenn man sich
sagen kann, daß, obwohl so Manches nicht den Anfor-
derungen gemäß, die wir Jahre lang geltend gemacht
haben, geregelt worden ist, doch so Vieles und so
Großes erreicht ist, daß wir im Ganzen froher Hoff-
nung voll in die Zukunft sehenkönnen,so iemt es dem

einsichtigenMann nicht, an die Brust zu schlagenund

zu sagen:Seht, so Großes habe ich erreicht; sondernes

zsemtsich für ihn, zu forschen, wo die Gründe
liegen, weßhalb nichtAlles erreicht worden ist,
wonach er und seine Genossen seit Jahren
streben.

,

Nehmenwir eine solchePrüfung vor, so finden wir
sehr bald, daß das gesammte Volk in so mancher Be-

ziehunggesiindigthat, und daß es darnachstrebenmuß,
«

die begangenenFehler künftigzu vermeiden, wenn es

uberhauptnoch fernerhin mit Ernst und Energie dem
seit Jahren für Recht erkannten Ziele nachstrebenwill.

Zuerst hat sich so mancher Mann in Preußen, wel-,
cher gewöhnlichdie Dinge mit ruhigem und kaltemBlut
ansicht, blenden lassen von den wunderbaren Erfolgen
unserer Armee im vergangenen Sommer. Man konnte
sehr wohl die Siege der Armee nach ihrem Verdienst
würdigen,man konnte sich der erreichtenErfolge-freuen,

aber man mußte nicht vergessen, daß das, was
erreicht worden ist, auch erhalten «werdenmuß,
und daßhierzu nothwendigist, durch Durchfuhrungdei-

liberalen Grundsätzealle Kräfte des Volkeswachzurufen,
und ganz besonders dadurch das Volk m den neuerwor-
benen Ländern fest an das neue Vaterland zu fesseln.

Solches hat nun wohl ein Jeder gewünscht,abersin
der Freude darüber,daß endlichdie Regierung die Ziele
der liberalen Partei in der auswärtigenPolitik zu
der ihrigengemachthat, hat man geglaubt,sie werde sich

.nun ganz schnellohne irgend welcheZögerung im Ju-
nern der liberalen Partei anschließen.Jn diesemGlauben

hat man der Regierung in jeder Weise-dieWege-ge-
ebnet, und war froherZuversicht,bis manplotzlicheinsah,
wie sehr man sich in dieserBeziehunggeirrthatte. che
Regierung glaubt auch heut noch, daß sie nach außen



hin alle die Ziele verfolgen kann, welche die liberale
Partei aufgestellthat, währendsie im Innern die liberale

Partei als eine Gegnerin des Aufblühensunseres Staa-
tes betrachtet.

Nun glauben au wir, daß auf die Dauer ein

solcherZwiespalt zwicheiider innern und äußernPo-
litik ni t durchsiihrbar ist," entweder muß man nach
Außen inswiedet das Prinzip der Solidarität der kon-

servativen Interessen zur Geltung kommen lassen, d. h.
man muß alle Errungenschaftendes letzten Sommers
in Fra e stellen, oder man muß auch im Jnnern offen
die Fahnedes Liberalismus aufpflanzen·

Nur dadurchkann, das ist unserefesteUeberzeugung,
das Errungene gesichert und noch Größeres, wie

es wohl jedem Preußen vorschwebt, erreicht werden.
Damit dies aber geschehe,muß das Volk selbst das

Seinige dazu thun, um der Regierung eindrücklichseine
Meinung kund zu thun. Es muß nicht sichfern halten
von jeder politischenThätigkeitmit den Worten: »Die
Re ierung thut «a dochDas, was gut ist«, sondern es

mußdas ganze olk sich eifrig zeigen bei den Wahlen,
sei es zum norddeutschenParlament, sei es zum preußi-
schenLandtage, damit nur solcheMänner gewähltwer-

den, die strengan dem Grundsatz festhalten,daß nur die

Freiheit die erste undeinzig sichere Grund-
lage derMacht unseres Staates werden kann.
Und wenn dann sol e Leute, die für ihreTrägheitstets
eine Entschuldigung-—-ereit halten-! kommen un - sagen:
»Es hilft ja doch«uichts7sswirhaöexrngesehcnxwieuiie
un ere Theilnahme an der politischenThätigkeituns

ni t dazu verhelfenhat, den Volkswillen zur Geltung
zu bringen«,so weise man solchethörichteRathschläge
zurückund lassesich nicht beirren das Seinige zu thun
zum Besten des Staates. Und zwar muß das nichtein
oder zwei Mal im Jahre am Wahltisch geschehen,son-
dern fort und fort, wo sich die Möglichkeit
dazu bietet. Und dieseMöglichkeitwird sichfür jeden
guten Bürger in seinem Berufe fast täglichbieten, sei
es, daß er seinen Einfluß geltendmachen kann auf die

Entwicklungder Gemeinde-Angelegenheiten,welchezurück-
wirken auf das Staatsleben, sei es, daß er dsurchBe-

lehrung seineMitbürgeraufklärenspkannüber Das, was

nothwendigist um esten des Volkes

Möge sich eder zum Schluß des Jahres überlegen,
ob er stets so ehandelt hat in dem abgelaufenenJahr,
und wenn er fijndetdaßer gefehlthat gegen diesePflicht
eines guten Bürgers, so mö e er seine Fehler sühnen
mit dem Entschlusse,künftighinsich keiner solchenUn-

terlassungssündeschuldigzu machen.

Politische Wochenschan.
Preußen. Nachdemdie Kammern Ferien gemachthaben,

sollten eigentlich die Verhandlungender hier versammelten
Vertreter der norddeutschen Regierungen, welche die dem
Bunde zu gebende Verfassung berathen, die öffentliche
Aufmerksamkeit vor allem auf sichziehen, aber die Nach-
richten, welche über diese sehr geheim gehaltenen Verhand-
lungen in das Publikum dringen, sind so

spärlich
und oft

so widersprechend,daß dadurchdas Interesse ehr abgestumpft

wird. — Was die Militärangelegenheitendes Bundes

anbetrisft, so heißt es, daß ein fur alle mal ein Normal-

Militäkbudget festgestelltwerden soll, nach welchemjeder
Staat pro Mann seines Bundeskontingentes(10-0 der Be-

völkerung)225 Thlr. bezahlensoll- Außerdemsoll ein be-

sonderer Bundes-Kxiegsschatz gebildet werden, welcher
also der preußischenRegierung neben dem preußischenStaats-

schatzzur Verfügungstehen würde.
Das vom Abgeordnetenhauseund vorn Herrenhausean-

genommene Staatshaushaltsgesetz fur 1867 ist durch
den Staats-Anzeiger und die Gesetzsammlungveröffentlicht
worden.

Jn Bezug auf die Vertheilung der 1,500,000, welchezu
Dotationen bestimmt sind, verlautet nochnichts sicheres,doch
scheint es sich zu bestätigen,daß die Dotationen nicht in

baarem Gelde sondern in Grundbesitz gegebenwerden.
Jn Frankfurt hofft man noch immer, daßdie «6Mil-

lionen Gulden, welche die Stadt als Kontribution be-

zahlt hat, ihr zurückbezahltwerden.
»

Aus Hannover wird gemeldet, daß der König Georg
e en die preußischeRegierungKla e erhobenhat, wegen Be-

schsanahme seines PrivatkEigent ums.

ekanntlichsind in Mainz eine Anzahlvon Landwehri
männern nach Beendigung des Krieges wegen Jnfpbvtdv
nation bei ihrem Regimentezurückbehaltenworden. »Dieselben
sind am Weihnachtsheiligabendauf Befehl des Konigs ent-

lassen worden.
» »

In der letzten Woche wurden eine Anzahl von Bestatis
gungen von KommunalsBeamten, denen Anfangs dieselbe
versagt worden war, gemeldet.
Die-««Wahlen«ziiui norddeutschenParlament nehmen

Leim-ie- thdkssseatiichpgiasmkksamecieji«-Anspruch Aue

allen Gegendendes Landes wird gemeldet,daßVolks-Ver-

sammlungen entweder stattgefundenhaben oder dochnäch-
stens statt-findensollen; und versucht man es, sichuber tdie
Personen der Kandidaten zu verständigen.Die großen

Schwierigkeiten, welche die Ausübung eines neuen Rechtes
bietet, werden wohl von Niemandem verkannt, um so»mehr
aber ist es Pflicht jedes·Mannes im Volke, das Seinige zu

thun zur Beseitigung dieser Schwierigkeiten. Das Central-
Wahl-Komite der liberalen Parteien, welches sichin Berlin

gebildet hat , hat in den Feiertagen mit der Versendungvon

Flugblättern begonnen, und dabei folgendes Schreibener-

lassen, welches wir hier zur größerenVerbreitungfolgen
la en:ss
»Der geschäftsleitendeAusschußdes Centralkomites für

die Wahl zum norddeutschenParlamentewird an die bereits

bestehendenKreiswahlkomitesund, wo dergleichenn·och»nicht
bestehen- all einen oder zwei Gesinnungsgenossenin sedem
landräthlichenKreise Preußens iii diesen TagenYrvbsexems
plare mehrererFlugblätterversenden, die geeignetsein durften,
in größererZahl unter den Wählern verbreitet zii werden.
Unter Hinweis auf das Rundschreibenvom20. Novemberbitte

ich ergebenft,bei Bestellungensich meiner Adressezu bedienen.

Nochmals erlaube ich mir, »darauf«aufmerksamzu machen,
wie dringend nothwendig sur unfere Partei die Bildung
liberaler Kreis-Wahlkomitesist. Jin Gegensatz zu allen oder
fast allen zum norddeutschenBunde

IhörigeuStaaten sind

Wahlreglementsund Abgrenzungder s ahlkreisein Preußen
noch nicht bekanntgemacht. Daraus folgt auch, daßder

Zwischenraum zwischender Publizirung der Wahlkreiseund

zwischen der- Wahl selbst in Preußen kurzer, als tin den
andern Staaten bemessen ist. Diese Thatsacheallein must
uns mahnen, mit den Wahlvorberathungen,insbesondereinit

Belehrung der Wähler durch Wort und Schrift, iiberall



schleunigstvorzugehen, damit wir nicht am Wahltagevon

der weit leichter zu organisirendenGegenparteidurch lieber-

rumpelunggefchlagenwerden.
·

«

L. Parrisius (·Gakkelegen),»

Berlin« Dresdenerstr. 1«1»5.«
Die ,Prov. Korresp.s bringt einen langen ofsiziosen

Artikelüber die Ausführung der Wahlen, aus dem wir

hler folgendesmittheiiem j ·

.

, « »

»JU jeder Gemeinde ""wird vom Gemeindevorstaiidedie

Wählerliste aufgestellt. Jn derselben sind alle nachdem

Gesetze Wahlberechtigten zu verzeichnen.
»

Die Wahlerliste
muß zu Jedermanns Einsicht acht Tage isang ausgelegt
werden« Der Tag, an welchemdie Auslegung beginnt, ist
vom Gemeinde-Vorstande unter Angabe des Lokals, in wel-

chem die Auslegung statt ndet, snoch vor« dem Anfange der
letzteren iii ortsüblicher eise bekannt zu machen. Wer die

Liste für unrichtig oder unvollständighält, kann dies inner-

halb 8 Tagen nach dem Beginn der Auslegung derselben bei
dem Gemeindevorstande oder dem von demselben dazu
ernannten Kommissar schriftlich anzeigen oder zu Protokoll
geben, und muß die Veweismittel für seineBehauptung
falls dieselbenicht auf allgemeinerKunde beruhen-,vbeibringen.
Nachdem auf diese Weise

»

worden, ist jede spätereAufnahme von Wählern in dieselbe
untersagt. -

«

r

Die Wahlbezirke « zum Zwecke des Stimmabgebens
müssen ein möglichstzusammenhängendesund abgerundetes
Ganze bilden. Die Abgrenzung der .Wahlbezirke,die Person
des Wahlvorstehers und seines Stellvertreters, sowie das

Lokal,·«inwelchemdie Wahl vorgenommen werden soll, wer-

den mindestensacht Tage vor dem Wahltermin durch die zu
amtlichen Bekanntniachungendienenden Blätterveröffentlicht
und« von den Genieindevorstehern in ortsüblicherWeise
bekannt gemacht werden. :—

»

s
z ·-·

·

·

Die Wahlhandlung selbst ««ist--öffentlich."’---’D·ieselbe
beginnt um 9 Uhr Morgens nnd wird um 6 Uhr Abends

geschlossen.Das Wahlrecht wird in Person durch verdeckte,
in eine Wahlnrne niederzulegendeStimnizettel ohne Unter-

schrift ausgeübt.Wählbarzum Abgeordnetenist jeder Wahl-
berechtigte, der·einem zum«norddeutschenBunde gehörigen
Staate seit mindesteuö·DkelJahren angehört.Die Wahl
erfolgt durch absoluteStimmellmehrheitaller in einem Egghb
kreiseabgegebeiienStimmen.».

Die Stimnizettel, mittels deren die Wahl erfolgt,
sind von weißemPapier; währendder Wahlvekhandlungsind
solche beim Wahlvorstand unentgeltlichzu haben« Aufl-en
Stimmzettel ist der Name desjenigen, welchemder Wähler
seine Stimme geben will, mit Dinte oder mit Bleifeder zu
schreiben. Die StimmzettelderjenigenWahres-,welchenicht
schreibenkönnen oder»wollen, können auf deren Verlangen
von einem oder zwei Beisitzern ausgefüllt-.werd-ens,.swelche
Seitens des Wahlvorftehershiermit zir beauftrggknsind«Zur
Stzmmabgabewerden nur diejenigenzugelasseiyjwelchein die

Walhlerlifteaufgenommen find. tAbwesendekönnen in keiner
Weise durch Stellvertreter oder sonst an der Wahl theikneky
mell« Der Stimmzettel muß derart zusammengefaltetfein,
daß der aus demselben ver-zeichneteName verdecktist, und

darf mit keinemErkennungszeichenirgend welcher Art ver-

sehen seinz Stiminzettel, bei denen hiergegenverstoßenist,
sind von dein»Wahlvorsteher zurückzuiveisen.Ebenso hat
derselbedaraus zu achten, daß nicht statt eines mehrere
Stimiuzeitel ab rgebeiiwerden. Die Wähler, deren Stimm-
zeltel ziiriickgewiesensind, können dieselben durch andere
ersetzen.
Abstimmngfür geschlossen.Sodann erfolgt die Eröffnung
der Stiminzettel. Einer der Beifitzer entfaltet jeden

’Wahlen«in den einzelnen

die —Wählerlisteabgeschlossen

Um 6 Uhr Abends erklärt der Wahlvorsteherdie -

Stimmzetkel einzeln und übergiebtihn dem Wahlvorsteher,
welcher denselben nach lauter Vorlesung an

«

einen andern
Beisieek weiten-acht der die. Stimmzettel bis zum-Endede
Wahlhandlung aufhebt. Der Protokollführergspznimmtdsen
Namen jedes zKandidatenin das Protokoll-aus«ppermerkt
neben demselbenjededem Kandidaten ufalleiidesStinimezund
ählt dieselbeICIUL JU gleicherWeisekfühksfeiner»-der««»Besssitzereine Gegenliste.

«

.

« «

DIE-E
Behufs Ermittelungs des Wahlergebnissses für den

ganzen Wahlkreis beruft der Wahlkommissarauf den dritten

Tag nach dem Wahlteritkin mindestens 6 und shöchftens
12 Wähler, welche ein unmittelbares-Staats-Amt nicht be-

kleiden, aus dem Wahlkreisezusammen und verpflichtetdie-
selben mittelst Handschlags an Eidesstatt. Außerdemistein
Protokollführer,welcher ebenfallsWähler sein«mu«ß,««gbekBe.
amter sein darf, zuziiziehenund in gleicherWeisezu ver-

pflichten.Der Zutritt zu dem Lokale steht jedemvWähkewffkn·
Jn dieser Versammlungg

werden die Protokolle überT·-die
s ahtbezirkendurchgesehen·und die

Ergebnisse der Wahlen zusammengestellt Das Ergebniß
wird verkündet und demnächstdurch die zu amtlichenPubli-
kationen dienenden Blätter bekannt gemacht. .

,

Hat sich auf einen Kandidaten die absolute Mehrheit der
in dein Wahlkreise abgegebenengültigenStimmen vereinigt,
so; wird derselbe als gewähltverkündet. —" Hat sich«eine

absolute Stimmenmehrheit nicht herausgestellt, so hat der

Wa, lkouimiÆr
eine engere Wahl zuveranlassem

ei der ildung der Wahlkreise in den alten preußi-
schenProvinzenhaben, da nach dem vWahlgesetzejeder Ab-

geordnetein einein besonderenWahlkreisezu wählenist-»die
Stadt Berlin in 6, Breslau und der Kreis Beuthenin je

2 Bezirke getheilt werden müssen. Jm Uebrigen ist jede
;Zerreißung von Kreisen»vermiedenzund kder Grundsatz befolgt
worden-, die durch das Gesetz man 2fz.k;Ju1ii.1860-. festge-
stelltenWahlbezirkefürdas aus der Abgeordnetenauch für
den Reichstagmöglichstbeizu ehalten. Die alten preußischen
Provinzen wählen 193 Abgeordnete’,-davon werden in den

einzelnenProvinzen gewählti
Preußen . bei 3,0"14,600 Einwohnern 30 Abgeordnete
Posen . . .

» 1,523,800 »« 15
»

Brandenburg . -,, 2,616,600 ,,« 26
»

Pommern . -. .»-.«1",437,40"0. -,-,, 14 «

SchlLsien - s- -. »»-« 31510r7soo » »"

Sa satka ««"—"2-044,.000 » 20 -

We tfalezz » 1,701,500 »
17, »

Rheinpkpviuz.. ,, 3,377,500 35
» «

England. Die Besorgnissewegen einesFenierkAufstandes
sind noch«nicht beseitigt; wenn mannach den Maßregelnur-

theilen w-i«ll,welche die Regierung trifft, »so scheintsogar die

Gefahr in den letzten Wochenwieder drohendergeworden zu
sein. Jn Jrland finden zahlreicheVerhaftungen und Be-

schlagnahmenvon Waffen statt, ",und’«die aus Amerika nach
England und Jrlands zurückkehrendenJkläkjdek werden der

strengstenControlle unterworfen. .

Frankreich Die projeetirteArmee-"R,eorganisation
stößt.aufentschiedenenWiderstandiin Volke. Welche Bedeu-

tung die Regierungdiesem Widerstandebeilegt, geht daraus

hervor, das; bei einer Wahl zum gesetzgebendenKörper vor

wenigemTagen der Regierungetandidatselbstes
»

fiir noth-
wendig erklärte,daß der Plan sehr wesentlicheAlicinderungen
erfahre.

. Mextko. Kaiser Max bleibt vorläufignoch in Mexikoz
die klerikale Partei hat ihm 25 Millionen Dollars (35 Mil-

lionen Thaler) geliehen.



Neneste Nachrichten.
.

Aus Frankfurt a. M. wird der »Presse« telegraphirt,
daß Mitglieder der früheren Legislative bei dein Grafen
Bismarck um Einführungder PreußischenStädte-Ordnung,
Wahl ihrer Bürgervertreter,Ruckgabeder Contribution und

Beibehaltungdes Guldenfußes,insolange derselbe in Süd-

deutschlandgilt, petitioniren.
Jn Prqq war das Gerüchtverbreitet, Lord John Russel

habe dem Grafen Belcredi gerathen, sich auf die Deutsch-
Oesterreicherzu stützenund die Verfassung wiederherzustellen

Florenz, Sonnabend 29. Dezember. Der Senat hat
ohne Diskussion das provisorische Budget für das erste
Quartal 1867 angenommen.

Paris, Sonnabend 29. Dezember. Der —,,Etendard«
meint, daß von einer thatsächlichenJntervention der ento-

päischenMächte in Kandia nirgends die Rede sei.
«

Paris, Sonntag 30. Dezember, Morgens. Am 8.

Januar werden sämmtlicheFahrzeuge, welche die französischen
iTruppen zurückführensollen, die französischenHäfen ver-

lassenhaben.
«

"

Wien, Sonntag 30. Dezember,Morgens. Die ,,Wiener
Zeitung bringt in ihrem amtlichen Theile das Finanzgesetzs
für das Jahr 1867. Nach demselbenbetragen die Gesammt-

ausgaben433,896,000, die Gesamniteinnahmen 407,297,000
Gu den. Defizit: 26,599,000 Gulden.

Am Sylvefterabend.
Der ordentliche Wirth, der. Mann, dem Wohl und Wehe

der Seinigen mle
am Herzen liegt als das eigene,,wird am

Schluß eines Ja res nie versäumen,seineJahresrechnun zu
machen. Nicht blos wägt er seine-Einnahmen und us-
gaben gegeneinanderab »er. with vor Allem «bei-sich..übex-
legen, was das wechselvolleSchicksalihm an seinem Fa mi-

lienglück geschmälertoder neu geschenkthat. Aber dem

wackeren Manne wird auch das ungetrübtestehäuslicheGlück
nicht als-einsvollkommenes, nicht-einmal als eingesichertes
erscheinen,wenn es dein-Gemeinwesen, welchemer angehört,
wenn es seinemSiaate und seinem Bolkenichtwohl ergeht.
Er wird daher den Sylvesterabend nicht vorübergehenlassen,
ohne gewissenhafteAbiechnung zu halten über Gewinn oder

Verlust, welchendas verwichene Jahr dem Rechte, der Frei-
heit und der Macht seines Vaterlandeszugetheilt hat.

Es ist ein schweres,verhängnißvollesJahr, das wir heute
beschließenEs ist reich an»Opfern,die wir Alle mehr oder

minder gebracht, es ist überreichan Verlusten," die so vi--le

Familien in tiefes Weh gebracht haben, aber es"ist·7«auchreich
an Gewinn edler Güter und einer Saat fröhlicherHoffnungen
für die Zukunft. -

Als wir vor einem Jahre dieselbeAbrechnunghielten, da

hatten wir keinen Gewinn für das öffentlicheWohl in»
Wir sahen nur die.unserm Gedenkbuchezu verzeichnen.

Fortschritte derer, welche Grundsätze im Staatsleben zur
Geltung zu bringen suchten,die wir bekämpfenmußten,weil

bei ihrer Durchführungdas Recht und die Freiheit des Volkes
in schwere Fesseln geschlagenzu werden drohte. Nur die

Ueberzeugung von der unverwüstlichenKraft unseres Staates
und Volkes, die doch am Ende zum Siege für Recht und

Freiheit führenmüßte, hielt damals den männlichenMuth
der Seele aufrecht.

Mit trüber Aussicht eröffnetesirb das neue Jahr, Es
war das fünfte, in welchemdas wichtigsteverfassungsmäßige
Recht des preußischenStaates nicht zur Geltung kommen

sollte. Nicht blos die Parteiungen im Lande, auch die Volks-

Heere einander gegenüber. Schon nach wenig Wochen (am
23. Februar)«wurde·nunsere Abgeordnetenin ihre Heimath
entlassen. Die Regierung behauptete,mit der großenMehr-
heit dieser Abgeordnetenund also doch auch wohl mit den
unzähligenBürgern des Landes, von denen sie gewähltwaren,
sei Versöhnung und Friede unmöglich.Und dabei drohte
schon damals der schwersteKrieg, den unser Land seit den
Tagen des ersten Napoleon bestanden hat. Diesen Krieg
anzufangen, ohne zuvor im eigenen Inneren des Volkes
Frieden geschlossenzu haben, erschien der ganzen Welt als
ein Wagniß der allergefährlichstenArt. Mit vollem Rechte
wurde aus allen Theilen des Landes die Bitte an den Thron
gerichtet, wenn irgendmöglich den Krieg gegen die aus-

wärtig en Feinde nicht eher zu beginnen, als bis der innere
Friede hergestelltsei.

Dennoch begann der Krieg, ohne daß der Friede im
Innern abgewartet oder eingeleitetwürde. Aber zu unserem
Glücke hatte diesesWagniß die großeRechtfertigungfür sich,
daß er nur unternommen wurde zur Wahrung unseres Rechtes
und unserer Ehre, und daß er kein anderes Ziel hatte, als
die Bezwingung von unversöhnlichenund unverbesserlicheu
Feinden, welche stark sein wollten durch die Schwächung
Preußens und auf Kosten-des durch sie zerrissenen und zer-
s litterten Deutschland. Gewißwürde jeder Preuße im

riege gegen jeden Feind seine Pflicht erfüllt und des inneren
Haders vergessenhaben. Aber gegen solchen Feind erhob
sichdie ganze Begeisterung des Heeres wie seinerFührer und
des gesammten Volkes. So geschahvon allen Seiten weit

mehr, als das, was man gewöhnlichPflicht zu nennen pfle t,
was aber doch im Grunde weiter nichts ist, als die blogße
Schuldigkeit vaterländsliebender Männer.

Der Krieg, auch in günstigererStunde begonnen, hätte
dochnichtdiirch großere-und.tuluuvszllerespSieagaie die wirk-
lich erfochtenen,beendigt werden Tonnen Wohlaber hätte
er dann, nach menschlichemErmessen, noch größereErfolge
nach sich gezogen und uns schon im Voraus von mancher
schweren Sorge für die Zukunft befreit. Wenn wir aber
auch bei dem großenGewinn «nichtdarüber rechten wollen,
daß nochGrößeres hatte gewonnen werden können,so wollen
wir uns doch hüten, »daßwir den Gewinn nicht für größer
erachten, als der»Staatsmannselbst, dem die Leitung unserer
auswärtigenPolitik übertragenist. Graf Bismarck selbst
hat im Abgeordnetenh;.usegesagt, daß wir nur erst einen
Anfang gemacht haben, daß die neugeivonnene Macht
Preußens erst noch zu befestigen, die ganze volle Einheit
Deutschlandsauch zu unserer eigenen Sicherheit noch erst
zu erringen ist, Gedeiiken wir daher, wie wir schon
Mehkfacherinnert haben, vor Allein unserer Pflicht bei
den Wahlen zum Norddeutschen Parlament.

Was uns aber auch nochzu thun übrigbleibt, den großen
Gewinn hat uns das heute eudende Jahr gebracht, daß
Preußenund mit ihm Deutschland größer,geehrterund besser
m der Welt dastehe,als je zuvor.

Und dann haben wir uns noch des zweiten Gewinnes zu
erfreuen, daß voraussiglich

das schließlicheResultat dieses
Krieges auch den rünschen derer entsprechen muß,
welche reußens Größe und Glück nur in der

Isetzli begründeten Freiheit des preußischen
olkes zu erblicken vermögen.UnsereHeere find im stürmi-

schen Siegesschritte vorgedrungen, ohne daß uvor der innere

Friede zwischenRegierung und Volk geschlossenwar. Aber

jeder preußischeStaatsmann, der diesen Namen wirklich ver-

dient, begreift vollständig,daß die Früchte dieser Siege nur

dann gewahrt und vermehrt werden können, wenn auch der
vertretung und die Regierung standen fest wie zwei feindliche - innere Friede anf fester Grundlage wieder hergestellt werde-n

Hierzu eine Beilage.



Beilagezu Nr»52. der »Verfassung«vom 31. Dezember1866.
U deshalb bat auch eradena . desin»SkE’Sedie REAIEFUUSdseikersten Schrift zUFVerständgnngwitdenGegnern ihrer
inneren Politik.«gethan·Uns-He FreisinnigenVertreter«im

Abgeordnetenhausehaben die- dath stelle Hand VhUe»ngettl
ergriffen. Wie es in solchemFalle nicht anderssein kann,
so wurden dann von beiden »Seiten»Bedingungen gestellt,
und in den Verhandlungen

uber dieselbenwurde ebenso

natürlichdies und jenes ald auf der einen, bald auf der

andern Seite nachgegeben. Wo die Regierungnachgegeben
hat, da hat sie an dein, was wirklich die Starke einer Re-

ierung ausmacht, nicht verloren, sondern gewonnen. «llnd
wieder ist die Nachgiebigkeitdes Abgeordnetenhausesnie so
weit gegangen, daß man sagen könne«es sei etwas von den

nothwendigen und verfassungsmaßigenRechten des Landes

eopfert worden, wenn auch wohl so mancher Freund des

Volkesgewünschthätte, daß die ein ser die andere Frage
in einer andern Weise gelöst wok.e,.. wäre, Die»Frucht
dieserBemühungenunserer freisinnigenAbgeordnetenist »aber
die, daß nicht blos zum ersten Male seit; funf Jahren wieder
ein Staatshaushalts esetzzu Stande gekoinmenzstdexndaß
dieses Staatshausha tsgesetzzum ersten Male, seit .er eine

Verfassunghaben,dieser Verfassung gemäß schon vor

den-Beginne dessenigen Jahres vereinbart und
Vekvssevtllchk Ist- IU welchem die vereinbarten Ein-
nahmen unt-Ausgaben stattfinden sollen.

’

Es Ist fkelllchSewlihdaßmit diesem Gewinne unser Recht
und unsere Freiheit no lange nicht zu wirklicher Reife
gediehensind. Aber vergessenwir ni· t, daßwir heute vor
einem Jahre auch nicht einmal die en Gewinn schon in
Jahresfrist erwarten konnten. In dieserBeziehungwird das
Jahr 1866 stets ein wichti es und ein denkwürdigesJahr
in der Entwickelungsgeschite unseres verfassungsmäßigen

Lebeåiossein.
S ck

·

och daß der e en ni )t schwinde wie da
Zaubergeld, welches sichinden Händen des Schatz?
gräbersplötzlich in elendes Blei verwandelt, müssen
wir auch im nächsten Jahre eifrig und eifriger als
bisher an der Erhaltung und Vermehrung unserer
Rechte und Freiheiten arbeiten. Bedenken wir
aber auch, daß wir größere Rechte und Freiheiten
niemals erlangen, ohne auch zugleich größere
Pflichten zu übernehmen.

Anzeigcm
A n z e i g e.

Das Central -Wahlkoiuite hat bis jetzt folgende
Flugblätterausgegeben-

Die Wahlen .ziinisp.Neiclis.tag».undwas,.,debel
auf dem Spieles-steht-

i « «

.

Frisch auf zur Wahl.
Zu den bevorstehendenWahlen.

Erste große Volksversammlung,betreffend
f

die Wahlen zum norddeutschenParlament,
gehalten in Berlin am 17. Dezember.

Die Flugblätter sind zu bestellenbei

L· Parisius, Verlim·Di·esdeiiei«sir.115.

Die KonzgsbergerNeue Zeitung
( edakteur: B. Stein).

Die KönigsbergerNeue Zeitung wird iii»deiuinit dein 1.Ja-
iiuar k. J. beginnendeiiQuartale in vergroßertein Forinat und

somit auch mit bedeutend vermehrtem Inhalte erscheinen.
·

Die verantwortliche Redaktion»desBlattes übernimmt mit

dem 1. k. M· err B. Stein,·fruher Redakteur der.Px-euszisch-
Ltttauisrhen Zeitung; der bisherige Redakteur»Herr Stobbe,
wird auch fernerhin fiir die Zeitung thatig sein. ,

Die Reduktion, auf dem Boden, der vollendetenThntsachen
-te"hend,erkenntes als ihre Hauptaufgabean,· die staatliche Ein-
iyeitDeutschlands und mit dieser zugleichdie freiheitliche Ent-
wickelung des Baterlandes auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens zu fördern; beide Bestrebungen sind unzertrennlich von

einander. Preußen kann seine große Aufgabe, aus dem gegen-
wärtigen Chaos ein einheitlichesDeutschland zu erschaffen, nur .-

löseu, wenn es allen anderen
deutselzenStaaten auf den-Bahn

des Fortschrittes vorangeht, und den nrch preußischeWaffen er-

obertlenßtVolkostämmendiese Croberuiig zur Befreiung weis-

dckl cl .

Die

Zeitungwird bemühtsein, durch ihren reirhhaltigen Jn-
halt, auch au dem Gebiete der merkantilen und gewerblichen

— Quartal nehmen sämmtlichespPostämter

Interessen, sowie durch Mittheilungeu aus-. der Proviii allen
Anforderungen soweit »als möglich zu entsprechen ichtige
Ereignisse werden wir telegraphisch, die Kammer-Verhandlungen
in der- Regel am Tage darauf bringen.

Inserate kosten pro Petitzeile 1 Sgr.
Bestellungen auf »die,Zeitung für. .1 Thlr..

entgegen-

.s-Dk"e··;Ext-edition.

5 Sgr. pro

die DauzigerZeitung
erscheint täglichzweimal und wird mit den hier Mittags und
Abends abgehenden Zügen und Posten versandt. Der

Aboiinemeutspreisist wie bisher für Hiesige 1 Thit. 15 Sgr.,

f21(1)rcAusrvärtige(incl. Steuer und"Postprovision) l Thlr.
«- r.

Ueber dienenesteii Ereignisse der auswärtigen
und linker-it Politik werden wir täglichdurch telegraphi-
scheDepechen und Origiualkorrespondeuzeudas Wichtigstefo-
fort init eilen. Sehr wichtige Nachrichtenwerden auszerdciii
durchExtrabliittcr mitgetheilt, deren Versendung auch nach
der Provinz erfolgt. "Dle Verhandlungen des Landtags und
des norddeutschenParlameuts werden ausführlichnnd früher
als durch die Berliner Zeitungen mitgetheilt.»

Politische und volkswirthschaftlicheLettartkkehOriginal-

KorresxondenzemProvinzial· und Local-El·l»achrichten,tägliche
Depesjen von der Berliner Börse und uber alle wichtigen
politischen Ereignisse; Feuilleton von beliebten Schriftstel-
lern 2e., Handels-, landwirthschaftliche und Fondsberichte,

z Schiffolisten tr.
«

Alle Postanstalten nehmen Bestellungenan und bitten wir
um rechtzeitigeAufgabe derselben, damit in der regelmäßigen
Zusendung keine Unterbrechunggeschieht.

Jnscrate finden durch die Danziger Zeitunsgzdiezweck-
mäßigsteund weiteste Verbreitung in Ost- und . estpreußen
und den angrenzendenProvinzen

Dauzig, im Dezember 1866.

Die Verlagshaudluiig.
(A. W. Kafemann.)



Für das mit dem l. Januar 1867 beginnendeneue Quartal sei
zum Abonnement bestens empfohlen die

Volks -Zeitnng..«

Organ sur Jedermann ans dem Vollie
Preis vierteljährlichbei allen preuß.Poftanftalten 25 Sgr., bei

den andern deutschen ostanstalten 29 Sgr.
Auflage ge en 3 ,.000 Exemplare

Die Volks-Zeitung, seitset 17 Jahren"diehunerschrockene
Vorkämpferitxfür das Recht es Volkes und dsie Freiheit
und Einheit des deutschen Vaterlandes, ist auch unter
den durch den letzten Krieg veränderten Verhältnissenihren bis-

herigen Zielezlnicht untreu geworden. Sie ist daher unbeirrt

eingetreten vfnrdie Rechte der jetzt mit Preußen vereinigten Län-
der, ohne Ie die Forderungen der nationalen Einheit aus den

Augenzu lassen. Sie kämpftauch heute noch für die Herstellung
eines das ganze Deutschland umfassenden Bundesstaates und
wird daher den Zusammentritt des norddeutschen Parlaments als
die Anbahnungeines solchenmit besondererAufmerksamkeitverfolgen.
Von -·je an eine Vertreterin des allgemeinen und gleichen
Wahlrechtes wird sie jetzt bemühtsein, das Volk iiber die rich-
tige Benutzung desselben aufzuklären.Während sie alle diese Fra-
gen täglich in ihren trefflichen Leitartikeln behandelt, bringt sie
außerdemalle politischen Nachrichten rasch und in ge-
drängter, allgemein verständlicherForm. An diesen politischen
Theil schließensich Aufsätze an, welche alle nicht politischen
Fragen, die das öffentlicheInteresse in Anspruch nehmen,
besprechen, und finden neben den volkswirthschaftlichenFragen
besondersdie neuesten Entdeckungen der Wissenschaft dabei ihre
BerücksichtigungDurch genaue und schnelleBerichte über die
Berliner Fonds- und die Berliner un größeren auswärtigen
Produktenbörsensucht sie auch die Ansprüche des Geschäftsmannes

ilibegriedigemDie Versendiing von Berlin aus erfolgt mit den
- beu ü en. —

DiägelteVerbreitung der

Volks-Zeitung1land macht sie zu Ankiindigungeu aller -

die Jaisertionsgebiihr beträgt siir die gewöhnlicheZeile
'-’

anderen verbreiteten Blättern, deren Auflage sie um das Doppelte-
ja bis um das Drei- und Vierfache übersteigtgewißmäßigerPreis.

durch ganz Deutsch- .

rt besondersgeeignet,
«.) EIN-,

’

für den Arbeitsmarkt sogar nur 2 Sgr., ein im Verhältniß zu-

«·-,-
-,

Für das mit dem l. Januar 1867 beginnendeneue Quartal sei
zum Abonnement bestens empfohlen das

Sonntags-Blatt
für Jedermann ans dem vollie

Begründet von Otto Nuppius.

Herausgegeben von Fri edt i ch Spi elh agen.

Erscheint «eden Sonnta in einem Bogen gr. Quart in ele-

gantefter AusliattungPres vierteljährlichbei allen Buchhand-
lungen und Posiämtern9 Sgr..

Der Inhalt des SoiintagssBlattes besteht in:

1) Original - Novellen der bewährteftenAutoren, wie

Friedrich Spielhagen, Carl.Hetgel,AdolfStern,
Friedrich Friedrich, Alfred N eiß»ner,LudwzpZiemssen,Ma "-ns3.Roskowska,SophieVerenau. .

Einem fortla- setz Qi Album von Ori inalgedichten
oder mustergiiltigenifslersetzungenfremder Poe en.

Schilderuugen aus det- Zeit, die als Commentare zur

Zeitgeschichtewillkommen sein wert-en.
»

Literarifchea Besprechungen der vorzüglicherenEk-

scheinungen der deutschen Litteratur.

Wi enf a t für’s Leben populäre Abhandlun en aus

allenffGetheädes Wissens, vbn den namhafteften utoren

Lofe Blätter, einer Blüthenlese von kleineren anregenden
Notizen und Lefefriichten von Nah und Fern, aus Vergangen-
heit- und Gegenwart-

Dieser vielseitige, theils unterhaltende, theils belehrendeJiihalt

i

l
i

i
i

macht-das »Svrrntags -Blatt·zu einer-überall.willkommenenCr-

gänzungzu den politischenZeitungen und ermoglicht der niedriege
Preis von vierteljährlichnur 9 Sgr. Jedermann, selbst dem

weniger bemittelten, das»Abonnementdarauf, wozu es hiermit
bestens empfohlen sein moge.

Die Verlagsbandluna an Franz Duncker in Berlin.

Täglichzweimal.— Vierteljahrl 1116·Thlr.
Zum Abonnement auf die täglich zweimal erscheinende

,,0elek - Zeitung-J
("begründetvon Wilhelm Dunker)

ladet die Expeditionergebenstein. Die Zeitung hat sich durch
ihre Billigkeit bei großer Gediegenheit einen bedeutenden
Leserkreis erworben; sie ist über ganz Pommern, die Provinzen
Polen, Ost- und- Weftpreußenverbreitet. Sie ist entschieden
freisinniger Richtung und bringt volksthümlicheLeitartiketz
das politische Material»wird sorgfältig gesichtet und alles Wich-
ttge durch telegraphifche Depefchen zur Kenntnißder Leser
gebracht. Ueber die politischen Vorgän e in Berlin bringt das
Blatt Berichte eigener KorrespongentemDie Kammer-
verhandlungen, ebenso die Verhandlungen des Nord-
deutfcheu Parlanients werden erschöpfendmitgetheilt. Den
Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größteAufmerksam-
keit geschenkt«Ein beliebter Feuilletonist schildert in Feu-llton-
Briefcii das Berliner Leben; außerdemNovellen, Er-

gahlnngenuz s. w. An Conrsen Marktbceichten aus Ber-
in, Stettin, Breslvn, Daiizig, Posen u. s. w. liefert die Zeitung

. alles, was für ein größeres Publikum von Interesse ist. Die
"

Inst-ratevollständige Lotterie-Lifte wird
iiiitgethekslt.d fereaner un indenwerden die dreispaltige Petitzeile zu 1 Sgr.

die größte Verbreitung
Stettin, im Dezember 1866.

Die Expedition der Oder-Zeitung

Der

»Bürger- und Bauernfreund«
beginnt mit dem 1. Januar abermals, einmal wöchentlicherschei-
nend, für 4 Sgr. 6 Pf. das Vierteljahr,·wofur tede Preußische

Pvftanstalt Aufträgedaran annimmt,seinen Lan von Guin-

binnen aus, unter alter Redaktion.
. «

Durch Beschlagnahmeund Verurtheilungen unbeirrt wird er
nach wie vor in volksthiimlichfter Sprache sur Freiheit
Und Recht schreiben und kämpfen, stets eintreten fut-
ein durch die Freiheit geeinigtes ganzes Deutsch-
lanb. ·

Na Be ella nalinen wird er stets neu erscheinen, wenn-s

nicht anckberssni)ijgl«zicli)ist,als weißes Blatt. Der guten Sachk-
wegen, und we en öfters vorkommenden»nothwendigenNeugrucks,
der natürlich die Kosten verdoppelt, ware doppelte Abonnenten-
zahl erwünscht NochLveFlälißt

et den Kampfplatz nicht-
al o ———l"ran neue e er.f

Jnser)cietefinden für 3 Sgr. die Zeile Verbreitungdurch
ganz Deutschland und sind an die Redaction dieses Blaue-s em-

zusenden.
«

.

Die Herausgeber-
Biiitle-k-Marienhöhe.Th. KäswukmiPuspern

Einzelne Iahrgtinge der Volks-Zeitung weiden ge-
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